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HANS MÜNZ

Konsumentenpolitik

Prof. Dr. med. Hans Bluntschli hat während vieler Jahre des Lebens
den Konsumentenfragen seine wache und fördernde Aufmerksamkeit
geschenkt.

Er hat allezeit in der Förderung des Konsumenten die Förderung des

Allgemeinwohls erblickt. Andere hervorragende Vertreter der
Naturwissenschaften und Medizin teilen diese Neigung. Man könnte versucht
sein, tiefere Zusammenhänge zwischen der naturwissenschaftlichen
Forschung und einer hoch über dem Alltagsinteresse stehenden Konsumentenpolitik

zu vermuten.

1.

Die Wirtschaftspolitik wird gemeinhin als Zankapfel der
Interessengruppen empfunden. Das ist nicht verwunderlich. Immer schärfer
treten in der politischen Auseinandersetzung die materiellen Forderungen

der vertretenen Wirtschaftssektoren zutage. Die Ziele sind zwar des

öftern ideologisch verbrämt. Vaterländische Belange und
Solidaritätsverpflichtungen werden gerne angerufen. Sicher nicht selten zu Recht.
Des öftern aber auch nur, um in dieser Umkleidung rascher zu einem Ziel
zu kommen, das das Allgemeininteresse nicht für sich hat.

Daraus entsteht der Ruf nach einem höheren Richtpunkt der
Wirtschaftspolitik. Die Frage geht nach einem wirklichen
Gemeinschaftsinteresse. Man möchte irgendwie die Grenzlinie von Gut und
Böse in der wirtschaftlichen Auseinandersetzung erkennen.

Als einer der ersten in der Geschichte der ökonomischen Lehrmeinungen

hat der große französische Nationalökonom Charles Gide vom
Collège de France die These vertreten, daß das Verbraucherinteresse das
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Machtmißbrauch wenden. Zünftelei in allen Formen und Graden bedeutet

sozialer Rückschritt.
Monopolpreise verstoßen gegen das Allgemeininteresse. Sie sind

zu bekämpfen mit dem freien Zugang eines jeden zu Beruf und Markt.
Nur so kommt bessere Ware billiger unter's Volk. Am überkommenen
Gefüge von Kosten und Margen sollte immer gerüttelt werden dürfen.

Dem Kapital des Produzenten steht die Kaufkraft des
Konsumenten gegenüber. Sie ist nicht eine einmalige Größe, sondern erneuert
sich fortdauernd in größten Dimensionen. Der Konsument bestimmt mit
dem Einsatz seines Geldes Art und Umfang der Produktion. Er kann
zum Souverän der Wirtschaft werden und soll es, da in ihm Sinn und
Zweck der Wirtschaft sich erfüllen.

Verband und Kartell haben den freien Markt und die freie
Kalkulation der Produzenten in manchen Bezirken in fühlbarem Maße
zerstört. So ist es heute nötiger als ehedem, Wille, Stimme und
Selbstbewußtsein des Konsumenten zu aktivieren. Damit er seine Rechte
wahrnehmen kann, muß der Verbraucher aber geweckt und handlungsfähig
werden.

Geballte Kaufkraft ist stärker als geballtes Kapital.

6.

Jede Politik des Allgemeininteresses ist in höherem Sinn Konsumentenpolitik.

Der Staat, auch der freiheitliche, neigt aber nicht von selbst

zu dieser. Durch seine Eingriffe will er im Gegenteil oft nur den Schiedsspruch

der Konsumenten ersetzen. Leicht opfert er überlebten
Wirtschaftsformen und den Eingesessenen Initiative und Tüchtigkeit neuer
Kräfte.

Ein Recht auf Rückständigkeit und Monopole gibt es aber

so wenig wie ein Recht auf Macht. Der Staat in seiner Schwerfälligkeit
und Beeinflußbarkeit kann viel Notwendiges nicht tun. Das beste, was

er machen kann, ist das, daß er Konkurrenzbeschränkungen seinen
Rechtsschutz nicht leiht.

Es muß immer erlaubt sein, ernsthaft in Leistungswettbewerb zu
treten, jemanden zu unterbieten, die Qualität ohne Preiserhöhung zu
verbessern. Auch ohne Importfreiheit gibt es keine wahre Preisregulierung.
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Es kann keine Garantie für ewigen Bestand jedes einzelnen Geschäftes

geben.

Konsumentenpolitik ist immer monopolfeindliche Politik.

Den Konsumentenorganisationen liegt es ob, auf ein
funktionierendes Wettbewerbssystem zu dringen. Sie können selbst als
Unternehmerinnen zum maßgebenden Konkurrenzfaktor werden — in Preis
und Qualität, in Lohn und Sozialleistungen, aber auch in rechten Preisen

für die Produzenten. Volksgesundheitspflege gehört mit zu ihren
Aufgaben. Den bescheidenen Einkommen der breiten Volksschichten
soll ein möglichst hoher Realwert gegeben werden.

Die Barrieren des Monopolpreises könen oft nur von der aktiven
Konsumentenorganisation niedergerissen werden. Dazu braticht es

organisatorischen Leistungsvorsprung und ein Optimum an Wirtschaftlichkeit.
Um sie muß Tag für Tag neu gerungen werden.

Wirksame Preisregulierung ist ein Herzstück der Konsumentenpolitik.

Jede Monopolmacht bedarf ihres entschlossenen Gegenspielers. Der
starren Einheitsfront der Verkäufer darf nicht eine atomisierte
Verbraucherschaft gegenüberstehen. Privates Kapital muß allezeit zur
Respektierung der Allgemeininteressen gezwungen werden können.
Gruppenegoismus muß gebändigt werden. Sonst ist der Demokratie kein Sieg
in der Wirtschaft.

Der Konsument galt einst als Kavalier, der schweigt und zahlt. Diese

Zeit ist dahin.

8.

Wirtschaft ist weitgehend Auseinandersetzung zwischen Käufer und
Verkäufer. Sie gehört zur freiheitlichen Wirtschaft wie der Kampf der
Geister zum kulturellen Bereich.

Zum Gemeinwohl gehört das Wohl des Produzenten so gut wie jenes
des Konsumenten. Beide müssen gedeihen. Nur eine gesunde Landwirtschaft,

gesunde Industrie und gesunder Handel erscheinen auf die Dauer
als leistungsfähige Versorger der Verbraucher.

So tendiert die wahre Konsumentenpolitik im Grunde lediglich auf
ein Gleichgewicht der Kräfte. Sie will nicht bedrängen und nicht
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beherrschen. Historisch ist die Übermacht des Produzentenkapitals und
die Ohnmacht des unorganisierten Verbrauchers aber eine offenkundige
Tatsache.

In den Markt- und Börsenberichten sind die «Tendenzen freundlich»,
wenn die Preise steigen. Die Unternehmungen berichten von Erfolgen,
wenn ihre Gewinne steigen. Es muß jemand da sein, der die andere Seite
dieser Erscheinungen aufzeigt.

Der Konsumentenpolitik obliegt eine der größten Gestaltungsaufgaben
in der modernen Wirtschaft.
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